
b34 Bücher
Für dieelverheirateter Männer hat sich kürzlich der Erz- christlıche Grundsätze gerichtet sel  <C Als verheıirateten Priester
ischoft VO  - Semarang (Indonesien), Justinus ardına. Dar- könne sıch ehesten eınen Mann VO  e ungefähr Jahren
MOJuwONnO, ausgesprochen. In einem Gespräch mıiıt UCA News vorstellen, der beı den Menschen in den Dörtern leben würde:
erklärte der Kardınal, die Kırche musse verheıiratete Männer ‚„„Dıie unverheırateten Priester waren dann ıne Art ‚mobiles
Priestern weıhen, weıl der zölıbatäre Klerus nıcht ausreıiche, Kommando‘;, dıe dıe Ptarreien besuchen würden, Besın-
überall Eucharistie teiern. „Wenn dıe Eucharistiıe der Miıttel- NunNssStagC, Mıssıonen und Vorträge abzuhalten.“‘
punkt unseres Lebens se1ın soll; mussen WIr verheıratete Männer Kardınal Darmojuwono glaubt nıcht, daß in 1absehbarer elt
weıhen. Es o1bt für uns iın Indonesien keine andere: Möglichkeıit, Rom ıne Lösung des Problems tinden werde, aber „auf lange

eıner ausreichenden Zahl VO  - Priestern kommen, damıiıt 1C wırd sıch Rom andern. Ich weılß nıcht wle, aber wırd
dıe Menschen regelmäfßıg die Messe besuchen können.“ egen- geschehen.“‘ In seiıner Ansprache anläßlich des Ad-limina-Be-
wartıg würden durchschniıttlich Prozent aller Sonntagsgottes- suchs indonesischer Bischöte 7. Junı hatte Johannes Paul IT.
dienste ın Indonesien ohne eiınen Priester abgehalten. Eıne etztes War ausgeführt, dafß jede Anstrengung unternehme, die
Jahr VO  5 der Bischotskonterenz erarbeitete Untersuchung ze12e, Probleme der iındonesıschen Ortskirche gul W1€ 1Ur möglıch
daß eiıner steigenden Zahl VO Berufungen sıch dıe Lage verstehen, die rage des Zölıbats aber nıcht erwähnt, sondern
ın absehbarer eıt nıcht andern werde. Dıie iındonesıschen Bı- VOT allem die ‚starke lehrmäfßige Grundlage““ aller pastoralen Be-
schöfe, Kardınal Darmojuwono, hätten beı ıhren Ad-lımına- mühungen hervorgehoben. Kardınal Darmojuwono: „Der apst
Besuchen iın Rom 1im Maı und Junı dieses Jahres die Erlaubnis hat mıt unls dıe Sache nıcht diskutiert.“‘ ber den Papst meınte
nachgesucht, verheıratete Männer weıhen: ‚„‚Kurienmitarbei- der iındonesische Kardınal iın dem Gespräch: Lr 1St sehr offen,
ver ıIn Rom Sagıch uNs, dafß s1e uns keinen posıtıven Bescheid SCc- treundlich und eın Zuhörer, 1aber hat eınen sehr I1  Nn
ben könnten, obwohl s1e zugaben, dafß WMSGIE Bıtte nıcht Hıntergrund

Bucher

ARNO Lessings Christentum. Verlag Vanden- geschichtlichen Handeln des Menschen zugrundeliegende ‚„ Gott-
hoeck Ruprecht, Göttingen 1980 1105 9.80 ergebenheit“‘. [)as Ergebnis der Überlegungen: „Offenkundig

hat Lessing das Christentum als ‚Anleitung geschichtlicher
Es 1St inzwischen weıthın deutlich geworden, dafß dem vieltälti- Praxıs‘ verstanden, einer Praxıs, die ebenso auf Gott WwI1e€e auf dıe
pCnH Ineinander VO  — Christentum und neuzeıtlıcher Geistesge- elt gerichtet Ist und damıt dıe innere Spannungseinheıt der |
schıichte mıt globalen Formeln und Verhältnisbestimmungen 1Ur benstorm Jesu nachzugestalten versucht‘“‘ S 92) Die Gretchen-
schwer beizukommen lst. Dıie neuzeıtlıche „Christentumsge- irage, ob Man Lessing als Chriıst bezeichnen könne, muf{fß dem
schichte‘‘ IST spannungsreıich und komplex, dafß INnNnan sıch auft AÄAutor zufolge angesichts dieses Befunds eher verneınt werden.
hre einzelnen Strömungen und Gestalten schon gCNAUCI einlas- Der große Gewıinn des Buches, dessen Brauchbarkeit durch ıne
SsCIl mufß Das gilt nıcht zuletzt für die Epoche der Aufklärung, beı gut gegliederte Bibliographie erhöht wird, lıegt 1n der 1ın klarer
deren Beurteilung uch ın der Theologie Klıschees noch oft Sprache und Methodıiık ausgeführten systematıschen Darstellung
dıe dıtterenzierte Auseinandersetzung Hıer kann das von Lessings gleichermaßen eigenständıger WI1€e anregender OS1-
kleine Buch VO  - Schilson eiınen Dıiıenst eisten, dem t10N. Die Systematık bringt allerdings mıiıt sıch, dafß die Inter-
die vielerörterte rage nach Lessings Christentum geht Schilson pretation weıtgehend Lessing-ımmanent bleıbt. Der Kontext der
schlägt dabe!i einıge nuützlıche methodische Umwege eın Er be- deutschen WI1€e der europäıschen Aufklärung wırd NUur Rand
ginnt nach eıner knappen Problemexposition miıt der Analyse einbezogen. Solche Beschränkung mındert den Wert des Buches
dreier gangıger Vorurteıiıle 1m Blıck auf Lessings Verhältnis ZU. jedoch keinestalls.
Christentum und ze1gt auf, daß dieser 1m 1nnn seiner ‚Aufklä-
rung über die Aufklärung“ sowohl bei der Bewertung hıistor1-
scher Beweıse für die Wahrheıit des christlichen Glaubens Ww1€ ANS ZWIEFELHOFER, Neue Weltwirtschaftsordnung
beım Vernunftbegriff und dem Verständnıs humaner Praxıs und katholische Soziallehre. Kaiser-Grünewald, München /
letztlich VO  - eıner Sınndeutung der Geschichte ausgeht, die — Maınz 1980 136 14 .50
der menschliche Vernuntft noch Praxıs isolıert oder absolut
In eiınem Zzweıten zentralen Gedankengang wırd dann Lessings Zwietelhofer unternımmt dankenswerterweise den Jängst rallıgen
Geschichtsdeutung explizit analysıert, wobeı besonders auch das Versuch, die 1mM Verhältnıis 7zwıschen Industrie- und Entwick-
dramatische und literaturkritische erk Berücksichtigung fin- lungsländern selt langem geforderte, aber bisher noch nıcht in
det Als Grundmotiv erweIlst sıch dabeı Lessings Verhältnisbe- Ansätzen verwirklichte MEUE internationale Wirtschaftsordnung
stımmung VO Vorsehung und Geschichte: Lessing kennt eınen AaUuS$ dem Blıckpunkt der katholischen Soziallehre darzustellen.
„personal bestimmten Glauben dıe Macht der Vorsehung“‘, FEın breit dokumentierter Durchblick durch päpstliıche Enzyklı-
dem seın Verständnıis VO  - verantwortlichem menschlichem Han- ken, Konzıls- und Synodentexte, dıe dem Verhältnis Industrie-
deln In der Geschichte komplementär lst. Dreı Schwerpunkte iın und Entwicklungsländer gewiıdmet sınd bzw. den für die katholi-
Lessings Geschichtedeutung lassen sıch schließlich als christliıche sche Sozıiallehre grundlegenden Begrilt der internatiıonalen
Elemente ansprechen: das konstitutive Miteinander Von Gott z1alen Gerechtigkeit erläutern, macht den Autor reilich her
und Mensch, die zentrale Stellung des Liebesgebots und die dem vorsichtig. Der Versuch, A4US der Fülle kirchlicher Stellungnah-



Zeitschriftenschau 35

Inen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Problemen das schlüsse der internationalén Wirtschafts- und Entwicklungsin-
Ideal eıner ‚„cChrıstlıchen‘“‘ Wirtschaftsordnung erstellen, tühre stıtutionen GALI UNCIAD USW.) testgehalten werden,
nıcht 41l5 Zıiel Es wurden 1m Gegenteıl darın zahlreiche Warnun- da{ß der Leser nıcht Nur über dıe ethischen Grundsätze, sondern
SCmH sıchtbar, ‚„„die die Erwartung eiınes Ordnungsentwurfes 1b- über die Detailelemente intormiert wırd, die iın den beiden etzten
weılsen‘‘ (> Loch führe „„dıe Entfaltung der Wertgehalte der Jahrzehnten 1im Blick auf eıne ZUugunsten der Entwicklungsländer
kiırchlichen Lehre nıcht ledigliıch eiınem Punkt, VO  — dem AUs veränderten Weltwirtschaftsordnung diskutiert worden sınd.
alle möglıchen Wırtschaftsordnungen als gleichwertig ersche1- Bedauerlich ISt, dafß dıe dreı ordnungspolitischen Konzepte
nen‘‘. Vielmehr biete diıe katholische Sozıiallehre ‚eınen kritisch ‚„Neue Internationale Wiırtschaftsordnung‘“‘, ‚„„‚Internationale
orıentierenden Maßstab, mi1t dem Vorzugswürdigkeiten für die soz1ıale Marktwirtschaft“‘ und „Strateglie der Dissoz1iation“‘ nıcht
Gestaltung des gesellschaftlıchen Lebens betont werden, VOT al- ausführlich diskutiert werden, enn ISt keineswegs U:  C
lem dem Gesichtspunkt der christlıchen Auffassung VO macht, dafß alle dreı Konzepte 1mM Grunde dieselbe Wertbasıs VeEI-

Menschen‘“‘ (S 12) Zwischen diesen Grundsätzen und den LreteN, VO den strukturell-strategischen Diskrepanzen einmal
konkreten Verhältnissen lıege jedoch eın Abstand, in dem VeEeI- Bahz abgesehen.
schiedene Problemlösungen möglıch werden. Entsprechend C1I- Wohltuend 1St das Bemühen, das uch der Grundtendenz aller
oibt insbesondere der Teıl des Buches („Katholische Soz1al- NeuUuUeren päpstlichen Enzykliken entspricht, 1im Blick auft die
lehre und internationale Entwıcklung““‘) 1mM eigentliıchen Sınne Weltwirtschaft SPATrTe „marktwirtschaftlıch“‘ oder ‚„zentralver-
auch keıin „katholisches‘“‘ Konzept der Überwindung des ord- waltungswirtschaftliche“‘ Ordnungsschemata aufzubrechen, da-
südkontliktes oder Sar eın Grundmuster internationaler Wırt- mıt „auch noch Platz 1St für Menschen mıiıt ıhren konkreten Be-
schaftsordnung, sondern werden dort in erster Linıe ethische dürtnissen und für dogmenfreie Mafnahmen, miıt denen diesen
Rahmenbedingungen eıner dem Prinzıp sozıaler und inter- Menschen geholfen werden kann“‘ ®) 110) Es spricht auch für
natiıonaler Gerechtigkeit gerecht werdenden Wirtschaftsordnung die nuchtern unpathetischen Argumentationsstile des Autors,
tormuliert bzw and der einschlägigen kirchlichen Lehr- mehreren Stellen den Hınweıs 1Dt, deutlichere Erfolge
äußerungen dokumentiert: Grundbedürfnisse, Achtung der Zzugunsten der Entwicklungsländer er7men nıcht 11ULr Gewichts-
Personalıität des Menschen, Eigenständigkeit, Weltgemeinwohl, verlagerungen iın VWelthandel, sondern „Änderungen der Lebens-
Partızıpation uUuSW S1e gipfeln unmıiıttelbar auf die Weltwirt- und Verhaltensweisen“‘ In den Entwicklungsländern selbst VOTI-

schaftsordnung, bezogen in der Kernaussage VO „Populorum aus (vgl 68), einschließlich eıner gerechten Verteilung der
progress10““, daß die ganzheıtliche Entwicklung des Menschen Ressourcen und Ergebnisse. Man hat öfters den Eindruck, daß

dieser Aspekt, au welchen kırchen- oder profanpolitischenI11UX In einer solidarıschen Entwicklung der Menschheıt erfolgen
kann Nr 43) Gründen auch immer, in den lehramtlichen Dokumenten katho-
Verdienstvoll ist, da{fß iın dem Band neben den wıchtigsten Aussa- ıscher Soziallehre mıt Schweigen übergangen wiırd, womıt INa  ;

SCH der katholischen Soziallehre auch dıe wesentlichen Be- den Entwicklungsländern selbst gewı1ß keinen Dienst erwelıst.

Zeitschn'ftenschau
Theologie und eligion geht, ennoch aber Handlungen kennt, die IN sıch Damıt ergäbe sıch ann eıne Brücke zwıschen einem

schlecht“‘ sınd, eben weıl s1e auf die Dauer und 1mM implızıten „soteriologischen“‘ Verhalten Jesu und
SaNZCH kontraproduktiv wirken. der explizıten Interpretation als stellvertretende

SühneKNAUER, 5. ] Eundamental:
Teleologische als deontologische SCHURMANN, Jesu Todes-

Normenbegründung. In Theologie und verständnis 1m Horizont seiner Umwelt Kultur und GesellschaPhilosophie Jhg 55 eft (1980) 271 In Theologie und Glaube Jhg. 70 Heftt 2
bıs 360 1980) 141—160 BROCHER, TOBIAS Später Autstand
Knauer legt eiınen gewichtigen Beıitrag ZuUuUr moral- Von der ın einem ersten Schritt erarbeıteten Voraus- die Väter. Zu aktuellen Omanen
theologischen Grundsatzdiskussion VOI, der sıch eın EIZUNg AdUs, da{ß Jesus miıt seinem Märtyrertod rech- über den Generationenkontflikt. In Evan-
anspruchsvolles Zıel Auf der FEbene der eth1ı- NEeN, In ıhm einen Sınn tinden und ıh: auch als SINN- gelische Kommentare Jhg. 13 Nr. 9 (Sep-schen Grundlagenreflexion versucht etr den ach- voll Zur Sprache bringen konnte, fragt Schürmann tember 507512WeIlS, dafß deontologische und teleologische Norm- ach den Umweltvorstellungen ber einen stellver-
begründung keine Gegensätze seın mussen. Der tretenden Sühnetod, also der Gottesknechtvorstel- Brocher bemüht sıch die De\itung der Elternkri-
Leitgedanke: Dıie Beziehung der Handlung iıhren lung und dem Topos VO: stellvertretenden Süuhne- tik bei der Jungeren Generatıon VO'  3 Gegenwarts-Folgen soll als innere Bestimmtheit der Handlung leiden des Märtyrers. Dabei geht ber einen schriftstellern und fragt darüber hınaus allgemeinselber verstanden werden. Ausgehend VO:  - den Män- hypothetischen ‚„„‚kann‘“-Schluß 1n beiden Fällen ach den Wurzeln der Generationenkriutik. Er WweIlst
geln des Prinzıps VO  3 der Doppelwirkung, erg1ıbt sıch nıcht hınaus: Nan mMusse der gewichtigen Ge- autf eiıne amerikanısche Untersuchung hın, ach der
als ethische Grundtormel: „„Eıne Handlung 1St I1UI pCeENATSUMENTE dıe Möglıichkeıit otffenhalten: „ Jesus VO  3 6000 Befragten aller SozıJalschichten 1mM Alter
ann als ethisch schlecht anzusehen, wenn sıch auf- ann der Gedanke, se1ın Tod könne als Märtyrertod VOomn 35 bıs 4°) Jahren 87 Prozent der Behauptungweıisen läßt, daß s1e auf dıe Dauer und im KANZCIL Heıls-, vielleicht Sühnebedeutung haben, Aaus stımmten, die Eltern seıjen dıe Ursache ıhrer Lebens-
kontraproduktiv‘ ist.““ Kontraproduktivität meınt seiner von Kultvorstellungen gepragten Umwelt schwierigkeiten. Dıie gleiche Gruppe hat aber auch
dabeı, daß durch eıne Handlung der Wert, durch den gekommen sein.““ Allerdings versucht Schürmann, zugegeben, bei der Erziehung der eıgenen Kınder

S$1e moOtivlert Ise letztlıch untergraben wıird Dıiese der Dıskussion eıne CUuUEC Ebene erschließen, 1N- Fehler gemacht haben. Daraus schlußfolgernd
Grundformel wiırd VO:  3 Knauer Grundbegriffen dem dıe Bedeutung der ın der Umwelt bereitste- stellt Brocher die Frage, ob sıch möglıcherweıseder klassischen Ethik durchdekliniert, WOTaUs sıch henden Topoı angesichts des „Proexıistenten“‘ Ver- dıe Projektion eigenen Versagens auf die Väter-
jeweıils Dıfferenzierungen ergeben. Entscheidend für haltens Jesu relativiert: ‚„Konnte Jesus seın Heıls- generation handle: „Rıchten sıch die vielen Fragendie Vermittlung zwıschen den beiden Spielarten der angebot nıcht aus der Tiefe seıner proexistenten wirklich jene kritisierten Väter, der sınd s1e ein
Normbegründung ISt dıe Tatsache, daß der Ansatz Hıngabe In eıner Weıse deutlich seın, dıe die tradier- Spiegelbild der Probleme, mit denen dıe Autoren
einerseits immer VO:  3 den Folgen des Handelns aus- ten Vorstellungen und jegliche ratiıo überstieg?“ selbst 1mM Rıngen ıhr eıgenes ‚Vater-Seın‘ sıch mit


